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Wenn man sie braucht, ist Verlass
Die Feuerwehr Rothen­
thurm nahm die Einseg­
nung eines Fahzeuges 
zum Anlass, einen  
Bürgertag zu organisieren.

fl. Wenn die Natur entfesselt ist, 
Feuer am falschen Ort brennt, 
eine Katze sich nicht mehr vom 
Baum traut oder ein Wespen­
nest für Aufregung sorgt, ist ra­
sche Hilfe gefragt. Dann rückt 
die freiwillige Feuerwehr aus. 
Auch in Rothenthurm steht eine 
bestens ausgebildete Mann­
schaft mit moderner Infrastruk­
tur bereit – für Einsätze aller Art.

Neues Fahrzeug
Nach längerer Vorbereitung durf­
te die Rothenthurmer Feuerwehr 
im Frühjahr ein neues Mann­
schaftsfahrzeug in Empfang neh­
men und bereits im Einsatz tes­
ten. Es ersetzt ein älteres Trans­
portmittel, das aus Altersgrün­
den ausgemustert wurde. Viel 
Eigenleistung steckte auch in 
der Umrüstung eines bestehen­
den Anhängers zum praktischen 
Schlauchwagen. Damit lässt sich 
eine Transportleitung in abgele­
genere Orte rasch verlegen  – 

stolze 1300 Meter Schlauchma­
terial sind darauf bereit. Die Idee 
dazu stammt aus dem Muota­
thal, wo die Rothenthurmer von 
den Kameraden wertvolle Unter­
stützung erhielten. Wie es in der 
Region Tradition hat, wird neue 
Ausrüstung unter den Schutz 

Gottes und der Heiligen Agatha 
gestellt. Pfarrer Viktor Hürlimann 
nahm die Segnung auf seine ge­
wohnt humorvolle Art vor – ganz 
im Sinne des Feuerwehrmottos: 
«Gott zur Ehr, dem Nächsten zur 
Wehr». Bürgernahe Seelsorger 
sind eben auch ein Segen.

Bürgernähe  
zum Anfassen
Nach der feierlichen Einsegnung 
stand der Bürgertag im Zeichen 
der Prävention und des Mitein­
anders. An verschiedenen Pos­
ten konnten die Besucher die 
vielseitige Ausrüstung kennen­

lernen und selbst Hand anle­
gen – besonders beliebt waren 
die Wasserstationen und die 
Hüpfburg für die Kinder. Gross 
und Klein übten den richtigen 
Einsatz von Feuerlöschern und 
Löschdecken, erlebten Schaum­
übungen hautnah und sahen, 

wie eindrücklich das Löschen im 
Ernstfall ist. Als dann das ange­
kündigte Wasser auch von oben 
kam, füllte sich die Festwirt­
schaft umso schneller. Bei mu­
sikalischer Unterhaltung wurde 
es gemütlich und gesellig.

Demonstration  
im Ernstfall
Trotz Wind und Wetter demons­
trierten Feuerwehr und Sani­
tätsverein eindrucksvoll ihr Kön­
nen: Eine Autoattrappe wurde in 
Brand gesetzt, «Verletzte» plat­
ziert – und schon rückte die Feu­
erwehr mit Blaulicht und Sire­
ne an. Atemschutz, Löschein­
satz und anschliessende Versor­
gung durch den Sanitätsverein 
zeigten, wie reibungslos die Zu­
sammenarbeit im gemeinsamen 
Ersteinsatzelement (SEE) funkti­
oniert. 

So konnte die Rothenthur­
mer Bevölkerung einmal mehr 
erleben, dass sie sich im Not­
fall auf eine schlagkräftige Feu­
erwehr und einen kompetenten 
Sanitätsverein verlassen kann. 
Am besten aber ist es natür­
lich, wenn es gar nicht so weit 
kommt  – dank kluger Vorbeu­
gung.

Pfarrer Viktor Hürlimann segnete das neue Feuerwehrfahrzeug der 
Feuerwehr Rothenthurm feierlich ein.

Die gesamte Mannschaft der Feuerwehr Rothenthurm versammelte sich zur Einsegnung.� Fotos: Fritz Lengacher

Besucherinnen und Besucher konnten den richtigen Umgang mit Feu-
erlöscher und Löschdecke unter Anleitung der Feuerwehr üben.

Während der kommentierten Demonstration zeigten Feuerwehr und 
Sanitätsverein eindrücklich ihr Zusammenspiel.

Ein Ehrenpräsident  
und zwei neue Ehrenmitglieder

Am Freitagabend tagte 
der Phönix Stiftungsrat 
und schloss damit offiziell 
den Neubau des Einsiedler 
Wohnheims ab.  
Im Anschluss folgte für 
die abtretenden Stiftungs­
ratsmitglieder eine Über­
raschung.

RENÉ HENSLER

Unter grösster Geheimhaltung 
wurde auf letzten Freitag, 18 
Uhr, eine stattliche Zahl von In­
teressierten in das Wohneim 
Phönix in Einsiedeln eingela­
den. Was alle wussten, ausser 
die direkt Betroffenen, waren 
die anstehenden Ehrungen. Mit 
leichter Verspätung traf auch der 
Stiftungsrat im Gemeinschafts­
raum im Erdgeschoss ein. Vor­
gängig wurde der Neubau des 
Wohnheims offiziell abgeschlos­
sen und der Baukommission die 
Decharge erteilt. Eigentlich woll­
te Dr. med. Urs Gössi an der 
Schlusssitzung seinen langjäh­
rigen Vize-Präsidenten Dr. med. 
Zeno Schneider ehren. Dies wur­
de ihm aber zu jenem Zeitpunkt 
«untersagt». 

Ehrenpräsident und -mitglieder
Als erstes begrüsste der neue 
Stifungspräsident Roland We­
spi alle Anwesenden und über­

gab sofort das Wort an Regie­
rungsrat Damian Meier. Dieser 
blickte kurz zurück auf die Ge­
schichte der Stiftung Phönix und 
kam dann aber schnell auf den 
eigentlichen Grund seiner Anwe­
senheit. «Ich mag Menschen mit 
Ecken und Kanten», formulierte 
er den Charakter des abtreten­
den Stiftungspräsidenten Gös­
si. Weiter führte er aus: «Bei Urs 
Gössi habe er immer gewusst, 

an was er sei.» Gössi sei in der 
Stiftung seit Anbeginn engagiert 
gewesen. Im Stiftungsrat nahm 
er 2010 Einsitz und präsidier­
te diesen seit 2011 bis heute. 
Und immer an seiner Seite war 
der Egger Hausarzt Zeno Schnei­
der als Vize-Präsident. Mit dem 
Dank an Gössis Frau und des­
sen Familie schloss Regierungs­
rat Meier seine Laudatio ab.  
Nun übernahm Roland Wespi 

wieder das Wort und verkünde­
te, dass Urs Gössi nun Ehrenprä­
sident der Stiftung sei. Ebenfalls 
Ehrenmitglieder wurden Zeno 
Schneider und, der leider ver­
hinderte Aktuar, Klaus Korner. 
Ihnen zu Ehren werden im Haus­
eingang des Wohnheims golde­
ne Tafeln angebracht. In seinen 
Dankesworten gab Gössi zu be­
denken: «Psychisch kranke Men­
schen haben keine Lobby.» Dar­

um habe er sich immer für sie 
eingesetzt, und ja, dies halt auch 
mit Nachdruck.

Harte Knacknüsse
Dann war die Reihe an Urs Gössi 
eine Ehrung vorzunehmen. Nun 
durfte er seine vorbeitete Rede, 
welche er an der Sitzung vorge­
tragen hätte, halten. Mit treffen­
den Worten würdigte er «seinen» 
Vize-Präsidenten und überreich­

te ihm eine Glasschale in Herz­
form. Darin befanden sich Nüs­
se. Dies als Symbol ihrer Zusam­
menarbeit, denn oft hatten sie 
harte Nüsse zu knacken. 

Zum Abschluss der kleinen 
Feier erhielt jedes Mitglied des 
Bauausschusses eine gläserne 
Erinnerung an seine Arbeit. Da­
nach lud die Stiftung zum Apéro 
und im ungezwungenen Rahmen 
konnte noch diskutiert werden. 

Der Bauausschuss mit Laudator, von links: Thuri Füchslin, Dr. Zeno Schneider, Regierungsrat Damian Mei-
er, Dr. Urs Gössi, Stiftungspräsident Roland Wespi und Daniel Berli. Es fehlt: Klaus Korner.

Ehrenpräsident Dr. Urs Gössi hört seinem Nachfolgestiftungspräsi-
denten Roland Wespi zu.� Fotos: René Hensler


